
Weichs im Frühmittelalter 
Ein ß eicrag zur urkundlichen Nennung von 807 

f/0 11 Prcif. Dr. vVi/l,e/111 Lieb/um .\tl. A. 

Am Pfingstsonntag (Do111i11ica Pe11/ecostes) des Jahres 807, es 
war der 16. Mai, versammelte sich auf dem Dornberg w Frei­
sing um Bischof Atco ein größerer Kreis von Klerikern, Mön­
chen und Laien. Atco (Sedenzzeit 7 3-811 ) war nicht nur 
ßi chof. sondern auch Abt des Klosters Schlehdorf und hoch­
betagc.1 Anla s des Zu ammencreffens an diesem herausragen­
den kirchlichen Festtag war eine fromme cifcung einer Frau 
mit amen Deocpurc. Der Subdiakon und bischöfliche 
Schreiber Tagaberc hielt da. Ereignis in einer lateinischen 
Urkunde fe c. die später in das Traditions- oder Cüterschen­
kungsbuch der Bischof! kirche Aufnahme fand und deshalb 
die Jahrhunderte überdauerte. 

,fiir die Ve~(!eb,111,(! 111ei11er Sii11de11 <, 

Der Text lautet in deutscher Über etzung wie folgc:2 »Im 
amen Gottes. Ich Deocpurc habe also. über mein eelenheil 

und das künftige Leben nachdenkend und verfügend (ro,(!i-
1a111e vel 1maa111e de m1i11w 111ea se11 de 11ita j,1111m), damit ich 
e verdiene, in Gänze beim frommen ßischofVergebung zu 
erlangen (111 i11 q11a11/i((l/e ap11d pio do111i110' ve11ia111' 111erear 
accipere), mit Zustimmung meines Gemahls Anno' mein eige­
nes Erbe im Ort genannt zu Weich (i11 loco 111111rnpm11e ad 
U11ihse)" ge cifcet, und zwar das, was ich von meinem eigenen 
Erbe her owohl eingetau ehe und al auch erworben habe (de 
propria 111M heredi1a1e rn111bia11i atq11e adq11i11isi) . Jetzt aber eifre 
(tmdo) und übergebe ich ohne Einschränkung an die Kirche7 

der heiligen Jungfra u Maria und des heiligen Bekenners Kor­
binian zu Freising alles, was ich im oben genannten On 
besitze. ich gebe es gewiss ({,m1ite1) und unzweifelhaft (i11d11-
bi1a111er) und werde es für meine heilige Herrin Maria bekräf­
tigen, damit sie sich herablasse, sich für die Vergebung meiner 
Sünden zu verwenden (111 IJJSn i111ercedere dig11eu1 r pro 11111/Ja 
deliaa 111ea) . Ce chehen ist dies am Pfingscsonncag vor dem 
Herrn Atto, dem frommen Bischof (com111 do111110 pio po11ti­

fice), und vor vielen anderen dort Zusammengekommenen 
(co11grel<,mis). Dies aber sind die Zeugen: Vor allen Anno, Ein­
hart, der andere Einharc, Adalharc, Toato. Racolc, Orachar, 
1 anperht, Facto. Die aber i t erfolgt im iebcen Regierungs­
jahr des allergnädigsten Kaisers Karl in der 13. Indiktion. Ich 
Tagabertu , unwürdiger Subdiakon. habe diese chenkungs­
urkunde (rn rt11/a111 1mditio11is) vom Bischof Atto mündlich 
befohlen geschrieben.« 

eelgerätst!ft1111g 

Wir sind Zeugen einer rypischen Seelgerärstiftung. Aus Sorge 
um ihr Seelenheil heraus srifcere die Adelige nicht näher spe­
zifizierten Grund und ß oden an die Bischofskirche. um Ver­
gebung für ihre Sünden Zll erlangen. Die Formulierungen la -
sen keinen Zweifol daran, dass Deotpurc im hohen Alter stand 
und den Tod vor Augen harre. Sie wollte Vorsorge treffen. Es 
dürfte sich um eine Jahrcagsstifcung gehandelt haben, der ihr 
Ehemann ausdrücklich zustimmte. Sie schenkte ihren eigenen 
ß esicz, nicht den des Ehemannes. Dennoch war eine Zustim­
mung rechclich ge ehen notwendig. Allerdings ging bereits 
ein Tau eh voraus, das heiße, ihr ße itz in Weich war gegen 
den ursprünglichen Erbbesitz eingetauscht worden. Darüber 
erfahren wir nichts. Auffallig ist die wiederholte Bekräftigung 
des Schenkungsaktes. Dies diente dem Zweck, nach dem Tod 

Anfechtungen der Erben auszuschließen. Auffällig er cheint 
auch die enge Beziehung zum Bi chof, die entweder in 
einem Verwandt~chaftsverhälcnis oder in der Schwere der 
Sünden begründet lag. Es ist ausdrücklich von »vielen Sün­
den« die R.ede. Das lateinische Wort delic111111, wovon das 
moderne Wort »Delikt« herrühre, kann nur allgemein al 
»Verfehlung. Schuld, Sünde« übersetze werden. Ein Parallelfall 
trug sich zwei Jahre früh er zu, als eine gewisse Erchana am 
8. August 805 aus Seelennot heraus. die ihr ein schuldhaftes 
Vergehen (11e11ia111 deliaon1111 111eor11111 accipere 111erear) bereitete, 
der Freisinger Domkirche und der Kirche des hl. Landbert 
Land mir Leibeigenen im Ort Dachau, i11 loco Daha1111a, stif­
tete~ Auch hier erfahren wir konkret nichts. Daraus ist zu 
folgern. dass es sich bei den »Delikten« wohl nur um die 
üblichen den achverhalt begründenden Floskeln und die 
Hauptsünden wie Stolz. Geiz, Zorn. Neid. Unmäßigkeit. 
Unkeuschheit oder Trägheit handelte. Aber wir wissen es 
nicht. 

Or1s11a111e 

Wolf-Armin Frhr. von R.eitzen rein hat sich zuletzt mit dem 
Ortsnamen » Weichs« auseinandergesetzt'.' Auch er siehe die 

ennung von 807 als die früheste an und geht nicht auf die 
Nennung eines U11ihse von 765 ein.111 1111 Lichte späterer Nen­
nungen von 859/875 (U11ihsa), 11 62/ 1172 (11/icl,se), 1225 
(Weichse) und schließlich 128 1 ( l fleichs) führe R.eitzensrein 
den Ortsnamen auf althochdeutsch »wih = Dorf« zurück. da 
sprachgeschichrlich zum gotischen Wort »weihs« zu stellen 
ist.11 Beide Wörter haben im lateinischen »vicus = Dorf« ihre 
Entsprechung und wohl auch ihren Ursprung.12 Da in unmit­
telbarer Nähe von Weichs ein römi eher Ost-West-Straßen­
zug nachgewiesen isr, liegen kelcoromanische Wurzeln durch­
aus nahe. Wie die - ing und -heim-Orte reicht auch der 
Ort name »Weichs« bis in die Landnahmezeic der Bajuwaren 
zwischen 500 und 600 zurück.11 

Da am Anfang der Siedlungsgeschichte normalerweise der 
Weiler oder Einzelhof stand. ist der Name »Weich = Dorf« 
durchaus ein Hinweis für eine größere Ansiedlung. Die allge­
meine » Verdorfung« der alcbayeri chen Siedlungen erzte er t 
im Hoch- und Spätmirtelalcer ein. 

l fleichs 11111 8601870 

Die Frage, wa Deotpurc eigentlich schenkte, bleibt zunächst 
unbea ntwortet, aber die zweite urkundliche Nennung gibt 
darüber Aufschluss. Sie srarnmr aus der Zeit Bischofs Anno 
(Sedenzzeit 85-1-875). Da sie kein Darum trägt, muss man die 
ge amte R.egierungszeit des Bischofs 859/875 zugrunde 
legen." Die Eintragung im Frei ingerTradirion buch erwähnt 
für die e Jahre einen Tausch zwischen der Bischofski rche und 
dem Adebgen (110/,i/e,11 11in1111) 1-lumperhr. ßcide Parteien 
tauschten gleiches miteinander. Bischof Anno gab dem Ade­
ligen aus dem Kirchenbesitz zu Weichs (ex parte ecc/esie s11e i11 
p roprietate111 l,abe11d11111 i11 loco q11i dici111r U11i/1sa) einen rnr1i­
fen,111. Das mittellateinische Wort kann »umzäunter Bereich« 
·und •>Crundsri.i ck, auf dem ein Fronhof errichtet werden 
soll«, bedeuren.1' Gemeine ist zweifelsohne aber ein so ge­
nannter Herrenhofkomplex. lnceressanc ist, dass man inner­
halb von Weichs selbst rauschte. Es bestanden also zu diesem 
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Zeitpunkt mindestens zwei Herrenhofkompkxe, was schon 
vom Ortsnamen her zu erwarten gewesen war. Der kirch­
liche Fronhof, der nun den ß csi tzer wechselte, rührte von 
Deotpurc her, der andere war freier Adelsbe itz. Warum lllan 
in ein und demselben Ort gleich großen Grundbesitz ver­
tauschte, bleibt rätselhaft. Was war ein Herrenhofkomplex) 

Z 111ci l-ll'rre11hefe 

Dieser be rand aus einem Herrenhof mir Hofraum (eigentli­
che ßedeurung von wrt!f"er1), Gebäuden aller Are, so genann­
ten Kolonenanwesen. Leibeigenen, Ackerland, Wiesen, Wäl­
dern, stehenden und fließenden Gewässern und Mühlen. 
Man spricht Jahrhunderte später von einerVillikacion."' Unter 
»Kolonen« sind vom Haupthof abgesonderte, von Leibeige­
nen oder auch Freien bewirt,chaftece Anwesi;:n zu vers tehen. 
Die Men chen betrieben wohl chon die Dreifelderwirtschaft 
im Wechsel von Wintergetreide, Sommergetreide und Brache. 
Die hoch- und spätmittelalcerl ichen Sedl- und Meierhöfe 
waren die Erben dieser früh111ictelalterlichen Herrenhofkom­
plexe. Man darf sich in der Fri.ihzeic einen mit Wällen, Zäu­
nen und Palisaden gesicherten Bauernhof mit Haupthaus und 
Nebengebäuden in Holzbauweise vorstellen.17 Aus kirchen­
rechtlichen Gri.i nden mussten die Kanoniker und Mönche 
am Hof des Uischofs, das spätere Domkapitel, zustimlllen, was 
ausdri.ickl ich vorn Schreiber erwähnt wird. Auch der oscfrän ­
kische König Ludwig 11. der Deutsche (* um 80-+, t 876), 
Sohn Kai er Ludwigs des Frommen (Kai er 8 1 +-8-+0) und 
Enkel Karl des Großen, stimmte als Vogt und Schutzherr der 
Kirche zu. Nach Karl dem Großen erscheint erneut ein Karo­
linger im Zusammenhang mit der Geschichte des Dorfes. 

Knroli11gerzeit 

Zum Zeitpunkt der ersten beiden urkundlichen Nennungen 
gehörten Weichs, das nahe Freising und das Herzogtum der 
l3ajuwaren zum Frankenreich. Zu keiner Zeit waren die 
fri.ihen ßaiern ein freier, auf sich selbst gestellter Stamm 
gewesen, zu keiner Zeit lebten sie wirklich in einem unab­
hängigen Herzogtum. An der Wiege der Stamme bilclung seit 
500 waren die Ostgoten und die Franken gestanden. Trotz 
aller Ver elbstäncligungsversuche blieb Daiern immer Vasall des 
Frankenreichcs. 788 war die lockere Selbständigkeit des baju­
warischen Stammesherzogtums zu Ende gegangen. als Fran­
kenkönig Karl der Große seinen Neffen Herzog Tassilo 111. 
(R egierungszeit 748/757-788) '" aus dem Geschlecht der Agi­
lolfinger absetzte, bknden und schließlich in ein Kloster 
stecken ließ. ßischof Atto hatte noch unter Tassilo 111. den 
Freisinger ßischofastuhl bestiegen. Fränkische Grafen und ein 
Statthalter in Regensburg regierten seit 788 das Land bis zum 
Ende der oscfränkischen l(arolinger 9 11 .''' 788. 79 11792 und 
zuletzt 803 weilte König (seit 768) und Kaiser (seit 800) Karl'" 
selbst in Uaiern. Sein erster Statthalter oder Präfekt Gero ld fiel 
im achtjährigen Awarenkrieg. Der Krieg gegen die Awaren 
galt nach den Sach enkriegen als der becleutenclsce Feldzug 
dieser Zeit. Auch Feldzüge gegen die Slawen in ßöhmen 
überliefert Karl ßiograf mit Namen Einbarei?' Ob der 
Geschichtsschreiber Einharcl mir unseren beiden Einhards 
807 etwas zu tun hatte? Alle Maßnahmen Karls in ß aiern 
dienten dem Grenzschutz des Karolingerreiches. ßaierns 
Bedeutung stieg durch die zahlreichen R eich. teilungcn nach 
dem Tod Karls des Großen. Kaiser Ludwig der Fromme 
(R egierungszeit 8 1 +-8-+0) teilte Baiern als l{önigtu111 (re,11.-
1111111) zunächst seinem ohn Lothar, dann aber 8 17 dem 
jüngeren Sohn. Ludwig dem Deutschen, zu. Tat ächlich 
nachweisbar als König ist Ludwig erst seit 825. Nach 

6-+ 

dem Tod Kaiser Ludwigs wurde 8-+3 in Verdun das Franken­
reich clreigeceilc. Ludwig der Deutsche erhielt zusätzlich w 
ßaiern noch das R hein-Main-Weser-Elbe-Gebiet. ß ei dieser 
R.eichsceilung blieb es aber nicht, eine weitere folgte 870. Es 
zeichnete sich das spätere R eich der Deutschen bereits deut­
lich ab. 876 sta rb Ludwig der Deutsche, »der ein halbes Jahr­
hundert über ß ayern gehel'I' ehe hatte und de en R_egie­
rungszeit für die Festigung des bayerischen Eigenleben von 
großer ßcdeucung gewesen ist. Er hatte durch eine zielstre­
bige Politik gegeni.ibcr den slawischen Völkern und durch 
eine planvolle O rganisation der östlichen Marken fü r Bayerns 
politi ehe und kulturelle Vorrangstellung im Si.idoscen eine 
neue Grundlage geschaffen.Auch als Ludwig zurWi.ircle eines 
osrfränkischen Königs emporgestiegen war, blieb doch Bay­
ern immer das Zentrum seiner Herrschaft; ß ayern wurde 
zum Königsland des oscfränki eben l<..eiches, R egensburg 
seine Hauptstadt«." Weichs war indirekt zweimal in Zusam­
menhang mit den beiden Karolingern erschienen. 

r 14:icl,s i111 I 0. Jnhr/1111,dert 

Sechs weitere Freisinger Urkunden füh ren uns in das 10.Jahr­
hundert, das bis zur Jahrhundertmitte hin von den Auseinan­
dersetzungen mit den nomadisierenden Ungarn1

' bcscimmc 
war. Erneut können wir auf das Freisinger Traclitionsbuch 
zurückgreifen, erneut haben die Nennungen aber keine 
sicheren Ausstellungsdaten. Zum Zeitpunkt der dr itten Nen­
nung unseres Dorfes war als Nachfolgerin des Karolingerrei­
ches (bis 91 1) das später so benannte Heil ige l<..ömische 
!<..eich Deutscher Nation (seit 919) entstanden. ß aiern war 
wieder Herzogtum unter dem einheimischen Geschlecht der 
Luitpoldinger. 
Unter ßischof Wolfram (Seclenzzcit 926-937)1' fand ein 
Crunclsti.ickstausch bei Weichs (prope /001111 q11i l/t1ihsn dicit11r) 
statt." Der Edle (110/Jilis 11i1) lsangrim vercau ehre an den 
Bischof und seinen Schutzvogt R atolt eine Wiese (pmw111 
111111111), um eine andere im selben Umfang in der gleichen 
Flur zu erhalten (pm/11111 eq11ali 111odo 111e11s11m111111 i11 ipso 
rn111po). Zeugen und Bürgen (fidei11ssores) für lsangrim waren 
die adeligen Laien Zacco, Graf Engilperht, Erchanfrid. Papo. 
Peruvin, lrmfr id, Liutpolc, Managolt, Coticlo. Ratchis, Kepolf. 
Atto, R eginuuarc, Crimpreht. Meginhart. l<..ichheri , lsanhart, 
Hemrih. Uuillipato. Hunger und l<..atolc, Zeuge fü r den 
ßischof war allein ein gewisser lrmfricl. lsangrim stand in 
Diensten des Bischofs, worauf der ßegriff 111ili's fü r den Edel­
freien hindeutet."' Zu dieser Zeit ist darunter nicht der »Rit­
ter« der Kreuzzugszeit, sondern der »berittene I<.rieger. 
Lehnsmann und Vasall« zu verstehen " 
Unter IJischof Wolfram achfolger Lantbert (Seclenzzeit 
937-957)2" wird Weichs auffa lligerweise insgesamt fiinfinal 
genannt.1'' Zwei Urkunden sind relativ grob auf die gesamte 
Sedenzzcit des Bischofs datiert. drei weitere auf die letzten 
Jahre des Oberhirten ab 9-+8. In diese späte Zeit fi elen Auf­
stände gegen König Otto 1. und 955 die Ungarnschlachc auf 
dem Lechfelcl."' ßeicle Male waren der ßischof und ~e in Vasal­
lenadel direkt betroffen, ohne dass wir Genaueres aus den 
Quellen erfahrcn würden. 

A ripo 11011 vveic/1s 

Um was ging es in den Urkunden) Bischof und ßiscl1of~kir­
che tauschten Grund und Boden mit dem freien Adel. der 
aber in einer vasallitischen Beziehung zu ihnen stand. Es fallt 
auf, dass ßischof Wolfram zunächst noch den Besitz seiner 
l( irche um zwei auf drei Höfe vermehrte, sich dann aber 
wohl vollständig al Grundbesitzer w rückzog. Die Hinter-



gründe ind nicht klar. Grundherren rauschten normalerweise 
Grund und Boden zum Zwecke der Arrondierung. Ihr Ziel 
war immer eine ökonomisch sinnvolle Besitz- und Herr­
schaft konzenrrarion und nicht ein verwaltungsaufwändigcr 
Streubesitz. Statt aber Weichs vollkommen in kirchliche Hand 
2ll bekommen bzw. zu behalten, trennte man ich innerhalb 
einer Generation davon. Dahinter steckten die I nceressen des 
regionalen Adels, der die Freisinger Kirche beherrschte. Die 
Bischöfe encsrammcen ja selbst dieser Ge eil chafcsschicht. 
Bischof Lantberr und sein Schutzvogt R.atold rauschten 
937 / 957 nach Rat und Zustimmung der adeligen Vasallen 
(C11111 co11si/io e1 co11se11rn s11on1111 ... .fideli11111) von dem Edlen 
Aripo {11obile111 vin1111 . .. s1111111 111i/i1e111) zwei Fronhöfe (wni­

Jeris) im Ort V,1ishn ein. Nur einer der beiden Höfe war mir 
Häusern ausgesratcec:'1 1 nteressanr sind die Flächenangaben, 
ohne dass wir in moderne Flächenmaße umrechnen könnten. 
Die beiden Höfe umfassten zusammen 40 i11gem Uoche oder 
Morgen) Ackerland, zwei i11,<?,em Weideland (de pmto) und drei 
i11,<?,em Wald (de sil,1n), also insgesamt 45 Joche Grund und 
Boden. Aripo erhielt gleichwertigen Ersatz im nahen Vierkir­
chen (Fiehtc/1irihhn).'1 Das i11,<?,11111 oder Joch, später Juchart 
oder Jauchert. umschrieb wohl eine Fläche, die ein O chsen­
ge pann im laufe eine Tages umpflügte. Um 1800, also 900 
Jahre später, legte man einem Jauchert 3596 qm wgrunde! 
Der Tauschpartner Aripo gehörte der Sippe der »Freisingcr 
Aribonen«'·' an und dürfte mit dem zeitgenössischen gleich­
namigen Graf und Freisinger Schutzvogt idenri,ch sein. Er 
erscheint auch in den späteren ►> Weichser Urkunden« noch als 
Zeuge. ach dieser - wenn man ,o will - Besitzarrondierung 
bestand Weich au drei kirchlichen Höfen und weiterhin aus 
einem adeligen Hof der Familie lsangrim/ 1 anhard. mit der 
die Bischofskirche zwischen 926 und 957 dreimal Teilflächen 
rauschte." 

A11s11erk(l/!f 1111(/ Riickz 11g 

Ab 948 trennte sich Bischof Lantberr aber von den drei 
Höfen: Zunächst erhielt 948/ 955 der Edle Erchanberr für die 
Aufgabe seines Eigentums in Tandem (i,1 loco Ti11111nm) einen 
Hof (C11r1{fen1111) mit einer Hufe Ackerland (nmbilis 1erme) in 
Weichs." Der bischöfliche chuczvogc Anno nahm den Hof 
in Tandern. im alten Vorort der Huosi, entgegen. 948/ 957 
überließ der Edle Meginharc Besitz in einem Holzbau cn 
(Wescerholzhausen?). um nicht näher bezeichneten l(irchen­
be itz (wohl einen Hon in Weich w empfangen. Den 
Rechtsakt vollzog der bischöflich e Schutzvogt Papin (Papo) . 
Der letzte Tausch erfolgte mit der schon bekannten Familie 
Isangrim/ lsanhard 956/ 957.~' Sie erhielt in Weichs drei Hufen 
mit 39 starr 45 i11gem, der Bischof dieselbe Flur in Retten­
bach. Den Tau eh vollzog wieder Vogt R.arold im 13eisein von 
15 adeligen Zeugen.'" Eine Hufe scheinr demnach 15 Joche 
Grund und 13oden umfasst zu haben. Erchanbert, Meginharc 
und lsanhard hießen um 950 die alten und neuen Grundher­
ren in Weichs. O b sie miteinander verwandt waren, entzieht 
sich unserer Kenntnis. Ob er einer der genannten al Stamm­
vater der späteren Weichscr zu Weichs zu idemifizieren ist. 
müssten genealogische Forschungen erst erwei. en. Pankraz 
Fried, der be re Kenner der Region. geht aber davon aus, dass 
sich zwischen den seit 1147 in Diensten der mächtigen 
Welfen nachweisbaren Weichsern zu Weich und ihren fri.ih ­
miccelalterlichen Vorläufern kein genealogischer Zusammen­
hang herstellen lässt! " Die Vorläufer (nicht Vorfa hren!) seien 
Edelfreie im Dienst de, Bischofs, die anderen seit Mitte des 
12. Jahrhunderts unfreie Ministeriale oder Diensrmannen 
gewe en, die er t dann au der Unfreiheir ge ellschaftlich auf-

stiegen, als die alten Edelgeschlechter in der Kreuzzugszeit 
ausstarben. Kann man sich dieser Einschätzung anschließen' 
Zur ßeant\,vorcung dieser Frage müssen die drei letzten Frei­
singer Urkunden des 1 1./ 12. Jahrhunderts herangezogen 
werden. 

kf/eic/1s i111 /-Joc/1111i11elnlter 

1024/ I 03 1 soll der Freisinger Bischof Egilbert (Sedenzzeic 
1005- 1039);''' enger Vertrauter der l(aiser Heinrich II. ( 1002 
bis 1024)'" und Konrad II. (1024- 1039) , an das von ihm 
gegründete ßenediktinerklosccr Weihenstephan drei Hufen in 
Weichs (1res /l()bas f Vihsn) vertauscht haben.41 Merkwürdiger­
weise kam jedoch das Kloster nicht in den 13esitz dieser 
Hufen.'2 Vielleiche handelt es sich auch gar nichr um unser 
Weichs an der Glonn. Auffallend ist aber die Zahl von drei 
Hufen. Hatte nicht schon lsanhard 956/957 drei Hufen vom 
Bischof eingetauscht? lsanhards Familie lässr sich wletzt 
um 1 100 feststellen. 1078/ I 098 raucht ein Priester (presbiler) 
»lsangrim von Weichs« (de 11/i/,sn) auf. Er übergab an die 
Bischofskirche 13csicz in Gundackersdorf; die Schenkung 
bezeugte unter anderen der Edle Arnold von Scheyern. Unter 
lsn11,<?,ri111 de I Vihsn ist wohl nicht ein »Priester oder Pfarrer 
von Weichs«. sondern ein Edelfreier geistlichen ßerufs zu ver-
tehen. Ist er gar mir dem Freisinger Domkanoniker Yse11gri111 

idemisch, der 11 35 ins Heilige Land, nach Jerusalem, aufbre­
chen wollte? Der »Kreuzfahrer« stiftete damals für sich und 
seine Elrern einen Jahrcag, als Zeuge erscheine neben anderen 
Adnlpre/11 de Wihse! Domkanoniker waren Edelfreie, deshalb 
ist es un wahrscheinlich, dass Adalpreht von Weichs ein ichc­
candesangehöriger gewesen ist. Damit i t gut Zll belegen, dass 

bis 11 35 Edelfreie in Weichs lebten. Gehörten dann die 1147 
im welfischen ß enedikrinerinnenkloster Altomiinster auftre­
tenden Udalschalk, Konrad und Rudiger von Weichs diesem 
Stand oder dem unfreien Stand der Ministerialen an'•1 Nicht 
selten kamen wr gleichen Zeir Edelfreie und Ministeriale in 
ein und demselben Ort vor, vor allem dann, wenn letztere in 
Diensten der Freien standen. 1147 brach der alcbayerische 
Adel zum 2. l(reuzwg auf, von dem nur die wenigsten 
zurückkehrten." Vielleicht ließ Adalprehc von Weich dort 
sein Leben, vielleicht starben mit ihm die Edelfreien aus 
und ihre Diemtmannen rückten nach. Wiguleus Hundr 
( 151 -1-- 1588), der Geschichcsschreibcr des alcbayerischen 
Adels, kenm die Weichser an der Glonn erst seit 1200. als ein 
Konrad von Weichs dem Augustinerchorherrenstift lndersdorf 
eine Hufe vermachte.'; Er berichtet. dass die Familie dort ihre 
Grablege gehabt habe. Ihre edelfreien Vorgänger besaßen sie 
wohl im Dom zu Freising. Die Geschichte der Weichser w 
Weich . ein noch im 2 1. Jahrhundert blühendes Geschlecht. 
isr nichr mehr unser Thema. 

Anmerkungen: 
Zur Person vgl. wlem S1cplw11 l'r1w1tl: Von den Ag,lolfingern Zl1 den Karo­
li11gcrn. ß:1ycrrh B1,chöfL· Z\\·1,;chcn K 1rchl·11org.1111,at1on. lll'ich,;i11tt.!gratio11 
und Karohngi<cher Reform (700-8-17). München 200.J (Schrifr,·11reihe zur 
b,1yeri<chcn L.111de<gesclucl11e l H ). pa«1111. 

- Ediert von '/1mn/or ßi11cr,11f (/ Ir~~-): D,c Tradinoncn des Hoch1t1 fts Frcisrng. 
2 13ändc. München 1905. 1909. hier 13and 1: 744--926. München 1905. Nr. ns. 
Der 13egrifT dm1111111, 1't m semer 13andbreirc vieldeutig. gemcim 1st hier sicher-
lich mein ch:r Ehcm,11111. 'iOIH.krn ~u1fgrund di.:s Zuc;:atzc, pi11S der B i,c hof sdb,1. 

Möglich wäre es unter pius <fomiuus den gnädigen Gott zu verstehen. So ,1du 
c,; dil' gelungene Übersetzung \'Oll Fmuz .\ layr in: Ccmcin<lL' Weich,;. So war\ 
bei um' Weich, 1989. S. 13. Zu do11111111; vgl. Mcdi.w Latinitati1 Lexicon Mimi,. 
2 ßdc. 2„ überarbeitete Aufüge Drnmt.1dt 2002. 1 licr lld. 1. S . .J(,.Jf: zu pi11s 
\'gl. Lm·uz Dirf(•,zlui<lt: Gloss:tnum br1no-gcr111a11icum mcdi,1t· et 111fi111ac 

actat11. achdruck D.m111t,1dt 1997. S. -138. 
1 Auch l'l'llia 1~c vu.:ldcuttg. k.mn ,lber .HI<; dem Zu,;:mHw:nh:rng nur lllll Sim­

denvcrg,·bung und mdn nut , Gefallen, oder , Kmcfall, iibcrsetn werden. Vgl. 
1 fobcl/Gm/1c/. Mmdlatcmischc, Glossar. 1. At& Paderborn o. J„ S. -120. 
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' Zu Anno vgl. ßi11cr,11f 1. S. LXXXXI II. 
'' Zu k~cn i.;;t ein *W•. also f l'i/1.i:. 

Gemeint ist die Domkirche. 
/3i11em1f J, Nr. 218. - Zur Frühgeschichte Dachau, vgl. Gcl'lwd I /1111ke/ 
1 Vil/1cl111 Lic/,lrartl.\for/,m G,;11/cr/ l l,m.<- G11111c1· Rid111rdi: Ccscluclue clc< 
Marktes und der tadt Dachau. Dachau 21100. S. 14- 20. 

• Lexikon baycnschcr Ortsnamen. Herkunft und Bedeutung. Oberbayern. ic­
dnbayern, Oberpfalz. München 2006. S. 299. 

" ßi11cr,111f I , r. 23.-Jc>t1d1i111J<1/r11: Ducatus llaiuv,morum. Das bairische Her­
zogn1111 der Agilolfi nger. Stuttgart i 991. S. 444 spricht sich wie ehe älierc For­
,;chung vor ßitterruif wicdcr für Weich,; an der Glonn aus. Dic::,t• Zuweisung i~t 
m der Tat nicht von cicr Hand zu wcisc:n. bedürfte abl..'r l'incr eigenen Unter­
suchung. Wciclis könnte dann im Falle eines Falles 2015 bereit\ eine 1250-
Jahr-Feier begehen! 

" DJzu Ernst Srhw,rr:: Ahd. Wihs < l)orf> in OiNi.1111e11. In: Zeitschrift fiir 
Ort,nomenfor,chung 1 (1 925/ 26).S.51-54. 

1
~ Es ist hier auch an eine gcmci11,:11nc mdoeuropäischc Wurzc:l zu denken. 

11 Emst Sd11/l<lr:: l)eutscht· NamcnfoP,chung. II. On~- u11d Flurnamen. Götun-
gcn 1950. S. 147. 

11 Billl'r,mf 1. r. 850. 
" Media~ Latmitatis Lexicon M11n1< (wie A11111. 5). S. 385. 
''· Dazu vgl. P/,i/ippr l),,l/i11.~cr: Der b.1yernche Baucrnstond vom 9. bis n1111 

13.Johrhundert. Miinchcn 1982. S. 112- 126. 
' Dazu die llemerkungen von Bi11cr,11f / , S. LXXX IV pass1111. 
'' Zuletzt l..<lllr,,r Kol111cr/ Clrri.<1im1 n ,,/,r (/-(~.): Tassilo III . von lla)•crn . G roß­

macht und Ohn111,cht 1111 8. Jahrhundert. ll.egcn,burg 2005. 
" 1..,,,/r,,r K<>l111cr: Machtspiele. Bayern im friihen Mittelalter. R egensburg 1990. 
' Knapp 11 foul,ias ßec/1cr: Karl cler Grosse. München 1999: .\ lax Kerner: Korl der 

Große. Entschleierung eines Mytho,. Köln u. a. 2000. - Zur Famili<·: R11d,1/f 
Sdiicffcr: Die K,trolingcr. Stuttgort 3. Aufl. 2000. .. 

" Ei,dwrd. Vita Karoli Magni. Das Leben Karl, des Großen. Ubcr,etzung, ach­
wort und Anmerkungen von /;1'l'ly11 Sd1rrabe111 Ct1lm11111. Stuttgart 1968. 
s. 31 ff. 

" So K,m Rci11del: Politische Gc1cl11chtc 13aycrns i111 K,rolingcrrcich. In: .\lax 
Spi11d/cr (/-Ir>_~.}: Handbuch der bayerischen Geschichte. ENcr lland. Miin­
chcn 1981. S. 271. 

'' Kmpp Fcm1r .\laje1ros / ßcn11I IWI: Ba)'ern und die Ma!,,yarcn. Die Geschicht<' 
emer dllrnndcrtjährigcn lle11ehung. R egensburg 1991. S. 11- 23. 

JJ Zur Per,;;on 5tl:hc j M~{ ,\1,!ß: l)a'\ 13istum Frl'l'iing 1111 M1rtcblrcr. München 
1 986. s. 106f. 

" Bi11er111f2. Nr. 1055. 
" A. a. 0. Die Formulic:rung laurt'C. das1; cm Ta.u~ch zwi,;;cht:11 dem Bischof und 

1wbih-111 pfr1111t s11wu (bezogen auf den L3ischof!) 111ilitrm lst11tS!ri111 stattg:cfundc11 
habe. 
Zur Vielfalt de, llegrifls vgl. Mcdioe Lati111tatis Lexicon minus (wie A11111. 5). 
lld. 2. S. 882-885. 

>• Zur Person vgl. .11~/J, S. 107- 1 12. Der Bischof wird ,1ls heilig verehrt. 
'' Bi11crm1f 2, Nr. 1105. 1115. 11 26. 1136 und 1149. 

Ch11rlcs R. B011,/11.-: Tlw ßattle of Lechfeld and i,t aftermath. August 955. T he 
end of the age of migrations in the Latin West. Alder hot/ Burlington 2006. 

" ßi11crr111( 2. r. 1 105. 
'' 44 Jocl;e Ackerland und drei Joche Weiddand, aber keinen Wald. 
" Fm11;:: Tjm11/cr: Genealogie des altbayerischcn Adels im Hochmittelalter. Tofol 1 

(Genealogisclw T.1feln zur mitteleuropäischen Gescl11chte. Lieferung 4). Göt­
tingen 1 %2. Nr. 9. - Mitzeuge 111 in Weichs .lUch ein Otachar, was d1e· Zuord­
nung 111 den Ariboncn bestätigt.Vgl.dazu Gmn11I Dicpoldcr: Di,' Herkunft der 
Aribonen. In: Z l3LG 27 (1964) 7.J-1 19. 

" Biuer,111( 2, Nr. 1055 1111 Beise111 des Grafen Engilperht und u. ,1. der Edeln 
Popo, Meginlmt und lsanhart. Nr. 1115 und Nr. 11 49. 
ßitter,111( 2. Nr. 1126. 

• Bi11er,11if 2, Nr. 1149. 
' Darunter u. a . Engildio. Anpo (!). Engilprcht (1) und der Aribone Jacob. 
" Pt111krt1: Fricd: Die Landgerichte Dachau und Kranzberg (HAll. Teil Alt­

ba)'crn, 1-1. 11/ 12). München 1958.S.233f. 
" .\ la/J (wie 1\11111. 25). S. 124-130. 
•· z,,' diesem ehcmahgen Herzog von llayern vgl. S1,:(1111 l l1'i11f,mcr: H<·inrich 11 . 

(11102-1024). Herrscher am Ende der Zeiten. Regensburg 1999. 
" llitterauf 2, Nr. 1409 a+b. 
" ßod" U/rl: Di,· Traditionen des Klosters Weihenstephan (Q E F XXVII/ !). 

München 1972, S. 54*fund Nr. 15 a+b. 
" f'riedridt 11. Gr,f l /1111111: Urkunden des Klo,ters Altomünster aus der Zeit des 

Orde111 vom heiligen Benedikt. In: OA 20 (1859) 3-52. hier r. 1. 
" Dazu vgl. /lr111.< Ebcrlwrd ,\ fo)'cr: Geschichte der l<reuzziige. 10. Aufl. Stuttgart 

2005, s. 120- 134. 
" 11'(~11/c11.< f-lm ,dt: ll,1ymch StammcnBuch. Der ander Tht'il. Ingolstadt 1586, 

s. 356. 

Amchnft de,;; Vl'rfa.,.scrs: 
Prof. Dr. Wilhelm Licbhart M A .. 1-lohenrieder Weg 20. 85250 Altoinünster 

Dachau als römische Station Ambra 
Ein Beitrag zur Frühgeschichte dcs Dachauer R aumes 

( 1. Tei l) 

1/011 Dr. f-ln11s Bauer 

Zu den imposanten und nachhaltigen Leistungen des Impe­
rium Romanum gehört zweifello ein bis in die Details 
durchdachtes und an der Praxis ausgerichtete reichsweires 
Verkehrsnetz. In der mehr als vierhundert Jahre währenden 
Herrschaft in ßayern wurden nach dem Willen der Machtha­
ber in R om in unserem Land eine große Zahl von Straßen 
mi t umerschiedlichen Qualitätsmerkmalen gebaut. Von eini­
gen Straßen sind heute noch Spuren im Gelände vorhanden; 
viele Trassen wurden von Archäologen ergraben und weitere 
durch die Luftbildarchäologie gesichert. Von all diesen rö111i-
chen Straßen gibt es nur zwei antike schriftliche Quellen. die 

es uns ermöglichen. ein paar Straßenzüge aus der Anony111ität 
zu holen und ihnen eine konkrete Gescalr zu geben. 
Diese beiden, nur in kopialen Abschriften erhaltenen Stra­
ßenverzeichnisse des IT INER Al"l...IUM ANTONIN.li und 
der so genannten TAl3ULA PEUTINGERIANN enthalten 
jeweils eine Fernstraße zwischen luvavum (Salzburg) und 
Augusca Vindelicum (Augsburg), von der sie allerdings nur die 
an dieser Srraßc liegenden Rase- und Pfcrdewechselscacionen 
nen nen und deren Distanzen zueinander in römischen Mei­
len angeben. Nur das Itinerarium Antonini nenm eine Sration 
mit dem Namen AMl3R.A.' 13eide Itinerare sind weder inhalt­
lich noch zeitlich miteinander »verwandt«. 
Mir der R oute Salzburg-Augsburg der Itinerare verbindrn 
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wir heute eine Trassenführung, die über Secbruck, R.osen­
hei111, Helfendorf und Gauting verläuft. Die Station Ambra 
wird dabei bei Schöngeising an der Amper lokalisiere. Diese 
Routeninterpretation wurde vor erwa fünfzig Jahren von der 
Rö111erstraßenforschung erarbeitet und hat sich eicdem zur 
gängigen Lehrmeinung verfestigt. Neue Überlegungen und 
Ergebni se aus anderen Fachdisziplinen ließen an dieser »klas­
sischen« Trassenführung Zweifel aufkommen.' 

Die rö111ische S1mßens1(l{io11 A 111bm als Kre11z 111 i_e_sp1111ki 1111d 
r:/11ssiibe1;ea11g i111 Ra11111 D aclra11 

Die römische Straßenstation mi t der ß ezeichnung Ambra 
wird im Itinerarium Anronini dreimal in jeweils unterschied­
lichen Routen namentlich aufgeführt. Ambra war offensicht­
lich ein bedeutender Straßenposten und l( reuzungspunkt 
mehrerer römischer Straßen. In der zweiten Quelle, der 
Tabula Peutingeriana, fehlt der Straßenabschnitt. an dem die 
Station Ambra anzusetzen ist. Es gibt jedoch überzeugende 
Indizien, die es erlauben, Ambra auch als Straßenstation der 
Tabula Peutingcriana anzusehen. 

Die Q 11cl/w 

Obwohl die Station Ambra nur im Itinerarium Antonini 
genannt wird, ist es doch notwendig, auch die Tabula Peuti n-


